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Karlsruhe . Montag , 26 .

Eines der 1 die Zweite Kammer gerichteten Vor —
Hannöverſche Zuſtände . FPFPR 7

BVon der Leine . Die Hannoverſche Zeitung vom 13. auf den erſten Blick hmen

Juli (Nr. 1 theilt in dem Auszug Verhandlungen der könnte d dennoch bei chaus

R mer die Prophezeiung Deputirten aus den 9 dlos darſtell Man hat zu wied I r Zweiten

oſition mit , welche r 3 ö i Erfüllung Kammer Nachäffung des Auslandes 0 mhat von

ſollen ſcheint . Ein ſ. g kitglied “ ſagt daſelbſt einer Ko des Peel ' ſch V geſprochen ; ja

darauf 5 man iſt r Verblendung ſo as Gleichniß ei⸗

ket U A g der es fra iſche Wohlf herbeizuziehen

Ie Ständeverſamml an bis auf den heutigen Tag Was das Letztere betrifft , ſo würde dem Erfinder dieſer Phantaſie

haben einige Widerſacher der Zweiten Kammer mit einer Aus—⸗ gewiß Nichts willkommener geweſen ſeyn , als wenn die Zweite

dauer , die in ihrer Art Bewunderung verdient , Angriffe auf An - Kammer , uneingedenk ihrer Stellung , ſich wirklich zu Maßregeln

riffe Schmähungen aufE gehäuft gegen die Seite hätte hinreißen laſſen , welche eine Annäherung zu franzöſtſchen

Oppoſition . Die ziger Allgemeine Zeitung und der Frivolitäten enthielten . Es bedarf übrige lchen plumpen und

4 . 8 Or durch chickten
J ktiven 0 J fN dodz⸗

ioch bek 1„ die gleich er Es iſt revo ren Beſchluf

pfindlich berührt t fühlen , wenn Anders⸗manenzerklärung , von keiner Erhe gſo

denkende ihre prechen wagen und über das Recht , oder andern dergleich

o ö durch V und Rede geweſen Der Vergleich

Bitterk ver in öffentlichen Dingen [bert Peel i

2 muß ſick la daß auch die an ſich die Zweite K Ach

dere J ein
3 und dreiſtes Wort ſpreche , ſey daſſelbe ] wiß nicht herabſetzen. Unter

3
Voraus

iuch noch ngelhaft begründet . Weibiſche Männer und em—⸗ ſpiel eines ſtammverwandten und politiſch

pfindſame Weiber , oder Solche , die ſich erhaben dünken über den wie die Engländer , dmethulz geſetzlicher Schranken nachzuahmen

Standpunkt einer jeden 3olitiſchen Partei , werden es beklagen , und dabei einem ſo kundigen und meiſterhaften Staatsmanne

daß das des öffentlichen Lebens durch einige leiden⸗ wie Peel , als vorleuchtendem Genius zu folgen , würde Das ohne

aftliche Bewegung beunruhigt wird ; ſtärkere Naturen erblicken weiteres ein Mißgriff genannt werden dürfen ? Würde Das ge—

darin die Vorzeichen eines lebendigeren Gemeingeiſtes und die ſcholten werden dürfen in einem Staate , deſſen Bevollmächtigter

Entwicklungskeime politiſcher Zuſtände . Deßhalb wünſchen [ beim Wiener Kongreß , die engliſche Verfaſſung als ein Muſter

wir von Herzen , daß, den obigen Worten eines einſichtsvollen Pder Nachahmung anführend , einſt die denkwürdigen Worte ſprach

des Staats - Grundgeſetzes von [ „ Der König von Großbritannien iſt beſtreitbar

ndere Fürſt d Frei

cb — ſchüttert Ul

ſeyen ſie im alleinigen Beſitz politiſcher Weishe in 2 vielmehr de inem Staate

mungsurtheil auf die and Partei werfen mögen . „ Weil ferſter allgemeinen Stand aus fü

ch mein Vaterland wahrhaft liel ſagt der ältere Pitt , „ ſo ] ] Munde die Worte vernommen

ich , daß man mir meine Fehler aufdecke , wenn auch Beruf habe , dem Lande 5 t in

noch ſo ſchonungslos . “ Großbritannien : ein hoher der ion

Es iſt aber noch ein anderer Grund vorhanden , welcher eine Allein ganz abgeſehen „ ſo kann bei gegenwärtigen

ſchonende chſicht für jene Korreſpondenten zur Pflicht macht Verhältniſſen von Aus r nicht die Rede ſeyn .

Dieſe ohne Zweifel aufrichtigen Kämpen befinden ſich in einer Gleiche Umſtände würden heil in England ganz andere

höchſt eigenthümlichen Lage: ſie kämpfen gegen ſo große , faſt un Wirkungen gehabt haben r die Geſchichte unſeres

überwindliche Schwierigkeiten an , daß es ihnen wohl nicht Landes kennt, d d ht Sinn kommen , in das

dacht werden darf, wenn ſie mitunter die ruhige Faſſung aus den alte und urkundliche Recht der nde zur Beſchwerdeführung

Augen verlieren . Die Zweite Kammer zu vertheidigen , iſt unter [ den leiſeſten Zweifel zu ſetzen. Keine der ſtändiſchen Freiheiten iſt

Umſtänden und bei der vorherrſchenden Richtung

Meinung Klein und nun halte

den vorliegenden
der öffentlichen eine i6kel „

man dagegen die zahlloſen Schwierigkeiten der Stellung , welche

jenem Widerpart zu Theil geword Wenn der Einzelne einen

Kampf unternimmt gegen das „unerbittliche Schickſal “, ſo iſt das

immer ein Verhängniß ,I velches wohl zum Mitleiden auffordern

aber nie zum Zorn reizen ſollte

ihr hohes Alter , und ſo feſt begründet durch

Ausübung , als die Freiheit , Beſchwerden über die

vor dem Throne niederzulegen . In f Zeit gin⸗

gen die Befugniſſe der Stände in dieſer Beziehung ich weiter

Wir wollen hier nur beiſpielsweiſe an das berühmte

die Lüneburgiſche Sate ( Satzung 8

Jahrhunderts erinnern , von welcher Spittler in ſeiner

ſo ehrwürdig durch

häufige

unglei

G rundgeſetz

des 14

Geſchichte



83, ) daß ſie tiefer ins Innere der ganzen Verfaſſung

die Magna Charta der Engländer . Hierin

der

ſagt , ( S

hineingegangen , als

hatten unter Anderm unſere Vorfahren feſtgeſetzt , daß , wenn

Landesherr den Beſchwerden gegen ſeine Diener nicht binnen vier

Wochen abhelfen werde , dieſe vor einem Ausſchuſſe des Landtags

ſelbſt vorgeladen und zu Recht ſtehen ſollten . Wurde der Rechts —

ſpruch nicht innerhalb vier Wochen erfüllt , ſo ſollten die Güter

des Beklagten eingezogen werden

Später , nachdem dieſe außerordentlichen Vorrechte der Stände

im Laufe der Zeit verdunkelt worden , waren es die Reichsgerichte ,

bei welchen in bedrängter Lage Hilfe zu ſuchen und zu finden

war . Jetzt , da auch dieſe untergegangen ſind , hat man die alten

Rechte ſelbſt noch keineswegs vergeſſen : ſie werden nur in mil

derer Weiſe , d. h. ohne gerichtlichen Zwang durch ein Vertrauens —⸗

votum gehandhabt .
Man redet ſo viel gegen die Anwendung hilsſopziſcher Theo⸗

rien im Staatsrecht , und daran thut man ſehr recht . Velche

Theorie wäre aber wohl nachtheiliger , als die des un⸗

wie ſie dermalen ſyſtematiſch angewendet

Wenn alſo die Zweite Kammer ſich auf

n Boden geſtellt hat , ſo iſt

ſerer eigenen Geſchichte ,

zu werden ſcheint ? —

einen ſo feſten deutſch - hiſtoriſche

es unpaſſend , den denkwürdigen Adreßentwurf ein

des Auslandes “ zu nennen ſollte man

engliſchen Einrichtungen , namentlich von den großen Freiheiten die —

ſes Volkes , die Rede iſt , niemals vergeſſen , daß die Wurzeln

dazu in germaniſchem Boden geſucht werden müſſen .

EerbantUeberhaupt

Deutſchland .

Wien , 19. Juli . Die Perſoner ifrequenz auf der

Raaber Eiſenbahn iſt ſeit Eröffnung derſelben fortwährend im

Steigen begriffen ; ſie dürfte wohl die frequente eſte auf dem Kon —

tinent ſeyn . Man kann im Durchf ſchnitt die tägliche Perſonen⸗

zahl auf 6 —70 000 rechnen ; vom 20 . Juni bis zum 17 . Juli

ſind im Ganzen 193,674 Paſſagiere befördert
—

orden . Geſtern

war unter Leitung der Fürſtin Odescalchi zum Beſten des Ma⸗

rienhoſpitals ein großes Feſt mit einem Ball in Baden veran —

ſtaltet , und die Wagenz üge waren den ganz 8 Tag über bis ſpät

in die Nacht ununterbrochen in Bewegung . Die geſtrige Frequenz

der Eiſenbahn mag ohne Uebertreibung auf 16 bis 18,000 Per⸗

ſonen angeſchlagen werden , obwohl eine faſt unerträgliche Hitze,

welche hier in der Stadt im Schatten und in Baden 36

Grad Reaumur erreichte , Viele abhielt , auch nur einen Schritt aus

dem Hauſe zu thun . Am Nachmittag hatte ſich dieſe Hitze , welche

eine unerhörte und beiſpielloſe Erſcheinung in unſern klimatiſchen

iſt , vollends zu einer wahrhaft afrikaniſchen Glut⸗

zitze geſteigert . Der Himmel war dabei mit einem fahlen Dunſt⸗

— überzogen , welcher jedoch die Mittags eingetretene Sonnen⸗

finſterniß noch leicht bemerken ließ .

GWien , 20 . Juli . Unſere Börſe fängt an , ſich zu be—

ruhigen . Das neue Anlehen , welches , nach Beſeitigung des Hau⸗

ſes Geymüller , mit den Häuſern Rothſchild , Sina , Arnſtein und

Eskeles nunmehr abgeſchloſſen iſt , ſoll größt entheils bereits ver —

griffen ſeyn . Die größeren Rentner drängen ſich, ihre Kapitalien

dabei unterzubringen , und das in Folge des Ge ymüller ' ſchen Falli⸗

ments eingetretene Mißtrauen des Publikums gegen andere Geld —

1ko mmt auf dieſe Weiſe dem Staatsanlehen zu Statten . —

3 Grad

anlager
Bei der Sparkaſſe hatte der durch den Sturz des Hauſes Gey —

müller erzeugte paniſche Schrecken einen ſolchen Andrang zu Rück⸗

zahlungen veranlaßt , daß ſich die Direktion bewogen fand, eine

ndmachung zu erlaſſen , wonach , anſtatt blos dreimal
öffentliche Kund

die Woche , nunmehr jeden Tag die Rückzahlungen geleiſtet wer —

Gemahlin
— Se . kaiſ . Hoh. der Erzherzog Franz Karle1

Dampfſchiff von
An

hier
am Sonntag auf dem

Wien , 20 . Juli . Der abgeſetzte Fürſt Miloſch von

Serbien iſt in Veſth angekommen , und wird heute Abend mit

dem Dampfſchiff hier erwartet .

Berlin , 22 . Juli . Die Preußiſche Staatszeitung mel⸗

det unter den amtlichen Nachrichten : „Se. Maj . der König haben

geruht , den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in
en

＋7

2

Erlangen , Dr . Friedrich Rückert , zum ordentlichen Profeſſor in

ver philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität , unter Bei

legung des Titels eines Geheimen Regierungs sraths , zu ernennen . “

Auch in Koblenz wurde ein Bankett zu Ehren des Hrn

Ruppenthal veranſtaltet . Derſelbe äußerte unter Anderm , „ wie

ſeine Anhänglichkeit an unſere rheinländiſchen Inſtitutionen noch

immer die alte ſey, und auch in aller Zukunft unerſchütterlich die

ſelbe bleiben werde, da ſie auf der innigſten Ueberzeugung von de

ren Vortrefflichkeit beruhe ; er bemerkte , wie die Einſtimmigkeit

welche überall in der Provinz ſich zeige , auch dem *
beweiſen müſſe , daß nicht , wie man wohl zu ſagen beliebt habe

nur Advokatengeſchrei und die Bequemlichkeit einzelner Beamten

den Reklamationen für das geltende Recht zu Grund ͤ

Seyen nicht alle Wünſche in Erfüllung gegangen , welck

hegen zu können geglaubt habe, ſo könne man do ch feſt vertrauen

daß das Billige ſich nicht lange erwarten laſſen werde . “ — Der

Generallieutenant v. Müffling brachte hierauf einen Toaſt auf

die rheiniſche Ju ſtiʒ und die Juſtizbeamten aus , und nach

ihm ſprach Hr . Juſtizrath Zeiz im Namen des Advokatenſtandes

Er drückte unter Anderm den Wunſch und die Hoffnung aus, daß

die Reinigung und konſequente Fortbildung unſerer Inſtitutionen

aus ihren eigenthümlichen Prinzipien heraus ſtets als leitender

Grundſatz feſtgehalten werden , und daß die rheiniſchen Inſtitu

tionen recht bald „ihr Verſöhnungsfeſt
m

Staatsrechte Preuf feiern möch Juſt 9

mann aus dem Thale Ch reitſtein bemerk daß, im Falle

Veränderungen in dem Rechtszuſtande des oſtrheiniſchen Theiles

befunden werden ſoll
des dortigen Regierungsbezirks notl hwendig

ten , den Bewohnern dieſes Landestheils gewiß nichts Erfreulicheres

gebracht werden könnte , als das auf der linken Rheinſeite geltende
Recht , von deſſen ſegensreichen Wirkungen ſich Alle ſo vielfach

wie tief zu überzeugen Gelegenheit haͤtten ; viele achtbarſten

O H 1Keinsheins hätte ſich übrigense auch ſchon in
Bewohner ſtr

Bittſchrift in dieſem Sin ausgeſprochen Mainz. Z

146. Das von den Ständen des Jahres
t

1840 ( nicht von den ſtaatsgrundgeſetzl ſondern der bekannten

Minoritätskammer ) bewilligte Wilddiebſtahls - Geſetz vom 8 Ser

und deſſen harter Art . 22 ( wonach der Jäger auch auf einen

fliehenden Wilddieb zu ſchießen berechtigt iſt ) gewinnt immer

größere ?Aus — Urſprünglich nur auf die wirklich bedrohten

Jagdbezirke beabſichtigt , iſt jener Art . 22 ſofort auf ganze Land

droſtei⸗Bezirke , und wohl auf mehr , als die Hälfte des Land

ausgedehnt worden . Kaum vergeht nun eine Woche , wo nicht

jenes Privilegium , dem Vorbehalte des Geſetzes gemäß , auch Pri —

t⸗Jagdberechtigten andes und ihren Bedie

—
wird. Die trau C

is jetzt hat

ilddieben aus
mehrte Menſchenopfer , werden nicht ausbleiben

man freilich erſt von zwei „ glücklic erlegten “ N

dem Amte Wölpe gehört ; indeß iſt es bei den obwaltenden Ver⸗

hältniſſen ſehr möglich , daß bereits mehrere ſolche Fälle

men ſind . Das ſchon ſo lange erſehnte Wildſchaden - Ge 8

billig dieſer außerordentlichen Straf —Geſetzgebung hätte

müſſen , wird noch immer vergebens erwartet , und das Wild , ro

thes wie ſchwarzes , nimmt in und außer den herrſchaftlichen C

hegen täglich zu
11

6 Frankfurt , 24 . Juli . Wie man nunmehr

wird Fürſt Metternich am 18. Auguſt in unſerer Stadt eintref

fen , und ſodann einen mehrwöche zen Aufenthalt auf dem Jo —

hannisberg nehmen Von dem neulichen Unwohlſeyn iſt Se

Durchl . nach den neuſten Nachrichten vollkommen wieder herge

ſtellt . — Der k. preußiſche Bundestags - Geſandte , Baron Bülow ,

wird in der Mitte des nächſten Monats hier erwartet . — Der

Kurprinz⸗Mitregent von Heſſen verweilt , auf dem Rückwege nach

Kaſſel , in dem nahen Wilhelmsbad . Nach übereinſtimmender

Prinz nunmehr das lebhafteſte

.

Korr . )

ernimmt

Mittheilungen hegt der
Intereſſe

für das Eiſenbahn und es ſteht ſonach mit Siche zu

erwarten , daß die Bahn zw iſchen Frankfurt und Hanau zu Stande

kommt

( Fränkiſcher Kurier . ) Seit einiger Zeit erheben ſich ge —

wiſſe Stimmen , die nach einem Zenſurgeſetz für Deutſchland rufen

id theils direkt , theils indirekt ein ſolches von dem deutſchen
und

Bunde — — — Zunächſt und hauptſächlich iſt es dabei

Ze hen , welche man durch die gegenwärtige Zenſur

no Fichend , und , wie außerdem erklärt wird, nicht



gleichmäßig “ genug beſchränkt find Wenn man nun den ge

genwärtigen Zuſtand der Tagespreſſe rblickt, ſo muß man ſich

unwillkührlich genöthigt finden , zu fragen , was möglicher Weiſe

wohl ebe tzt ein Begehren veranlaſſen könne ? Die

geſammte deutſche Journaliſtil Unterſchied der Farbe , hat

daz l ß geboten , als eben jetzt
* hl llen S n, die ſich über die Par

ſteller a1 rd und werden muß. Wer

lbſt J ſt od ＋ macht , der wird allerdings immer
Kl über die Gegenſeite haben , und, wenn auch nicht allemal

offe doch im Stillen wünſch daß derſelben , wo nicht geradezu

Stillſchweigen , doch eben ni el weniger auferlegt werden

möchte ; ob aber 9 en Partei

machen dürfen , bed n

ſuchung S

ſchen Re im All

den müſſe daß d

f ſiſch Fuli olution f

d5 1d ffentlichen nd

n mußte , durch die ergriffenen Maßregeln

durch den geſunden Sinn d he 0 vede

gänzlich ſchwunden iſt , oder in den Blättern , welche

mehr oder weniger ihr noch hängen , in ſo gemäßigter Form

ſich zeigt , daß jenes Verlangen nach neuen Zenſurbeſchränkungen
von dieſem Geſichtspunkte aus eine wahrhafte Abſurdität , ja ,

ir möchten ſagen , eine Provokation iſt . Wir wollen hier nicht
zuf Einzelheiten eingehn , aber wir ſprechen unſere vollſte Ueber⸗

16Jaus , wenn wir ſagen, daß ſelbſt die rewikalſten deutſchen
1 k

*

Kirche bek ht 1 dem
hm ls den gegenüberſtehen , — ent

chieden, wie wir manchen Blättern einen andern , beſſeren Geiſt

0 As ihren jet ſch d oft genug gegen ſie

d deſt für höchſt unzweck —
ßig hal 1 bver K ſeine ytvollkommenheit

zegen ſie in Bewegung f es z3e Das eine Armee

gegen einen Krüppel ins Daß dieſe Anſicht auch
on den deutſchen Bundesregierungen ohne Ausnahme getheilt

wird , nicht dem mindeſten Zweifel ; ja wir glauben ſo —
gar , auch abgeſehen von den Regierungen behaupten zu können ,

unter allen den Stimmen , welche ſich jetzt erhoben haben ,
eine einzige ſeyn dürfte , welche gegen die revolutionäre

Richtung in der Preſſe Bundes - Maßregeln haben möchte , und wir
behaupten Dies um ſo mehr , da die meiſten Zeitungsartikel der
fraglichen Art eben in den Blättern erſchienen ſind , die nichts

iger als konſervativ ſind, ſondern bei denen nur der Liberalis⸗
K nit 2 geht Wenn aber

1 1

nicht Fi
d holiſche Sache die kathol

Preſſe fordert es . Auf welchem Grunde dieſe Forderung
ruhe , ob dieſelbe ohne Verletzung d desgeſetzlichen kirchlichen
Freiheit und Gleichſtellung , ohne rletzung der heiligſten Rechte
der großen Mehrzahl der völkerung Deutſchlan erfüllt wer⸗

könne und dürfe , ob ü
ſ

auf ihre Erfüllung
ſ werden u rtern haben

Nied

l heinende Em berichtet aus
U Oßf der in dieſem

ſtal in Vli tigt , mit den
Kr welche noch im Helder liegen , hier

ankam , hatte man das Gerück bre dieſes wader habe
en beſondern A die Sun von der zweiten Serie der

ſiſchen Anleihe , di f˖ m Platze von dem Hauſe Hope
Komp sgegeben rden iſt, nach Petersburg zu bringen .

ach nan ſehr auf dieſes Gerücht , obgleich es
lle war. Seit mehreren Tagen bringt man nun
zuf die d ruſſiſchen Kriegsſchiffe d ld von de aglichen

0 d ſobald die Ladung geſch
gehn und ſofort nack

Petele
ten, welche

Utrecht ſchlagen ließ , mit Ausnahme von

8 lberbarren , welche dieſes Haus ſeit einiger
auch der Preis des Silbers momentan

9 Millionen Fl. in

Zeit kaufte , weßhalb

um ungefäahr 1 Proz

Spanien .
Juli . Außer den Buͤdgets liegen dem

10 9 dre e Geſetzentwürfe vor, deren Ausführung den Grund —
erhältniſſen dieſes Landes eine neue Geſtalt geben wird: d

über Majorate und Fideikommiſſe , durch den das in der Epoch
on 1820 —23 aufgeſtellte S ſtem wieder in Kraft treten ſoll

Veräußerung ſämmtlicher Güter der
iber die Dotirung des

Rper 5 Eicden1 1 I
chkeit, und

98 1· Uer
niß Ver

138 „0

159,802 5474 0
ei der ſich für letztere ergebende Ausfall

den Ertrag der Güter der Geiſtlichkeit gedeckt werden
g dieſer die einzelnen Provi

den J ildeputationen überlaſſen . Der Entwurf des Gef

kraft n alle Güter , Rechtsanſprüche , und ausſtehenden For

derungen der Weltgeiſtlichkeit für Nationalgüter erklärt werden ,

beſtimmt zugleich , daß deren Veräußerung auf dieſelbe Weiſe vor

ſich gehen ſoll , wie die der übrigen Nationalgüter .

Frankreich .
Wẽ᷑( Mainzer Zeitung . ) Wir erſehen aus einer 9
m Paris neulich

4 M 0

iſt ſt lich n lpel ſich U

e andsleute im Auslande benehme So haben einig 3
Beſſeres zu thun als dieſe kleine Schrift aufzuwärmen

Reihe von Jahren die Aufmerkſamkeit
nd nehmen
der t und fi

the uf j anmerkt

daher ruhen laſſen ſollen , da ſie 1 der jetzigen

Deutſchland ohnehin kein Glück mehr machen kann .

welcher im kühlen , moosbewachſenen Grabe auf

des Pere Lachaiſe liegt , hat man jedenfalls einen f
damit gethan . Wenn die Wiederveröffentlichung eine Handlung
der Pietät gegen den Verſtorbenen ſeyn ſollte , ſo ſind wir un
ſeits feſt überzeugt , daß er ſelbſt das wieder zu Markte B n

jenes auf den Augenblick berechneten und aus augenblicklich
Stimmung hervorgegangenen Buches entſchieden tadeln 8empört uns der Mangel an Verſtand und - Nationalgefühl bei d
Herausgebern , die doch ſo viel Schaam hätten haben ſollen ,
jetzigen Zeitpunkte ein Buch ruhen zu laſſen , das gewiß k
tionale F Der ſelige Börne , ſo verne

1 Kxay t war, hatte doch zu viel patr
he C f 1Waffen gegen 2 d
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Deutſch - Scho fügt , daß man es der
allgemeinen Verachtung Er hat Rech Ue

brigens muß hier noch daß ohne den Mißgriff
Regier lche Zeit verboten , daſſelbe

längſt d g abgedruckt worden wäre .

Bücherverbote nütz wie die Erfahrung hundert⸗

und tar dienen nur dazu , den Büchern
2 d Wich erſchaffen

21. Juli Bewerbungen des Kabinetts der
reundſchaftlicherreundſchaftlicheres

nach
Verhältn iß zu der deutſchen

bereits einen gewiſſen ErfolgAnſcheine

gehabt ierkt, daß zwiſchen dem franzöfiſchen Miniſterium

ind der deutſchen Diplomatie ſeit einiger Zeit ein ungewöhnlich

lebendiger und vertrauter Verkehr ſtattfindet , und man he

zu glauben beide ſich in das vollkommen dniß

über das in Bezug auf Syrien und Kandia zu beobachtende Ver

fahren geſetzt haben . Die miniſterielle Preſſe verſäumt Ge

legant heit, die Vortheile einer franzöſiſch - deutſchen Allianz ins Licht

zu ſtellen , in welcher zum Beiſpiel das heutige Journal des De



bats die nothwendige Garantie des europäiſchen Gleichgewichts ge—

gen die Uebergriffe Englands und Rußlands ſieht . Das Inter —

eſſe , welches Frankreich an einer aufrichtigen Befreundung mit

Deutſchland hat , fängt an , von den heller Sehenden erkannt zu
werden , und wenn deren allerdings verhältnißmäßig nur wenige ſind

ſo bilden ſie doch wenigſtens ein theilweiſes Gegengewicht gegen
die gehäſſigen Nationalleidenſchaften , durch welche wir von Frank —

reich aus in unſerer Sicherheit und in unſerer Ehre bedroht

werden . — Die Idee eines Zollvereins mit Belgien findet

hier bis jetzt nur Stimmen des Beifalls ; ſollte ſie aber früher

oder ſpäter ihrer Verwirklichung ernſtlich entgegen geführt werden ,

ſo wird es an heftigen Proteſtationen , an Klag - und Wehgeſchrei

gegen dieſelbe wahrhaftig nicht fehlen . „ Der franzöſiſche Markt

iſt zehnmal größer , als der belgiſche , folglich betrügen wir uns

ſelbſt , wenn wir die Beſeitigung der belgiſchen Zolllinie als ein

Aequivalent für das Aufgeben der unſrigen annehmen ; die bel —

giſche Induſtrie produzirt mit geringeren Koſten , als die unſrige ,
folglich muß dieſe durch die Konkurrenz der erſtern zu Grunde ge —
richtet werden ; Oſtende und Antwerpen ſind zur Verſorgung des
nördlichen Frankreichs mit ausländiſchen Waaren bequemer gelegen ,
als Havre und Bordeaux , folglich wird unſer Seehandel dem bel —

giſchen aufgeopfert , wenn man die ihn ſchützenden Privilegien auf

den letztern ausdehnt . “ Dieſe und ähnliche Argumente werden
ſich mit dem größten Nachdrucke gegen den wirklichen Abſchluß
eines franzöſiſch - belgiſchen Zollverbandes geltend machen , und wenn
die dadurch vertretenen Intereſſen auch ni mächtig gei

ſollten , dieſen Abſchluß auf immer zu verhindern , ſo werden ſie

ihn doch jedenfalls bedeutend erſchweren . Fände daher der deutſche

Zollverein die Aufnahme Belgiens ſeinem Vortheile entſprechend ,
ſo wäre es gewiß nicht zu ſpät , dieſen Zweck auf den geeigneten
Wegen zu verfolgen . — Die in dem geſtrigen Journal des
Debats veröffentlichte Vertheidigungsſchrift des von
Toulouſe hat in vielen Theilen des Publikums Entrüſtung

erregt,
und überall wenigſtens Mißbilligung gefunden . In

es vielleicht noch nicht vorgekommen , weder in dem modernen

Frankreich , noch in irgend einem ihm an Bildung und Sitte ver
wandten Lande , daß ein Mann , der noch geſtern ein ſehr bedeuten —

des Staatsamt bekleidete , heute ſein Bedauern darüber veröffent —
licht , daß ihm nicht die Mittel zu Gebote geſtanden haben , „ das
Blut der Aufrührer zu vergießen , wie es ſein Recht und ſeine

Pflicht war . “ Traurigen Nothwendigkeiten dieſer Art gehorcht
man , wenn ſie eintreten , aber man führt ſie nicht zweckloſer Weiſe
der öffentlichen Einbildungskraft vor ; eben ſo wenig , als man ſich
ihrer rühmt , wenn ſie vorüber find . Das Manifeſt des Hrn .
Mahul zeugt von einer Taktloſigkeit , von einer Unkenntniß aller

höheren Konvenienzen , welche das laute Verdammungsurtheil der
Wahl enthält , durch welche er zum Präfekten von Toulouſe ge

macht wurde

= Paris , 22 . Juli . Der heutige Moniteur enthält unter
mehreren andern Ernennungen zur Pairswürde auch die des
Grafen Latour⸗Maubourg , des dieſſeitigen Geſandten am römiſchen
Hofe. Die Erhebung zur Pairsſchaft ſoll den Grafen für den
Verluſt ſeines Geſandtſchaftspoſtens tröſten , welcher , zuverläſſigen
Erkundigungen zufolge , dem Marquis von Dalmatien , Sohn des
Marſchalls Soult , zugedacht ſeyn ſoll . — In der jüngſten Zeit war
auch wieder die Sage in Umlauf , daß Graf Breſſon nach Wien
verſetzt werden würde . Ich habe unlängſt dieſes Gerüchtes — —
erwähnt , und dazu bemerkt , was an der Sache Wahres iſt ; ich
kann heute weiter hinzufügen , daß ein hochgeſtellter öſterrei biſcher
Staatsmann , ohne deſſen Beirath jene Verſetzung des Hrn . Breſſon

ch Wien ſicherlich nicht erfolgen wird , ſich offen dahin ausge —
ſprochen hat , daß , was ſich für Berlin nicht mehr eigne , auch in
Wien nicht an der rechten Stelle ſehn würde . — Heute YMor⸗
gen haͤt die hieſige öſterreichiſche Botſchaft einen Kurier über
Frankfurt nach Oeſterreich expedirt . Derſelbe überbringt dem

— Metternich die — daß von Seiten Frankreichs
e Ratifikation des Londoner Protokolls vom 13. d. MWegan iſt .

Rufßſland .
( Fränkiſcher Merkur . ) Die Düſſeldorfer Zeitung will

wiſſen , der Kaiſer von Rußland beabſichtige , die beiden polniſchen

Kammern , die durch ein kaiſerl . Dekret vom 25. Febr. 1832
aufgehoben wurden , wieder nach alten Prinzipien organiſiren zu
laſſen , d. h. dem Lande eine Repräſentativverfaſſung zu geben
Auch ſein Nationalwappen ſolle Polen wieder erhalten Der
Ausdruck „alte Prinzipien “ iſt ſehr unbeſtimmt ; man weiß nicht
ſoll damit die Konſtitution vom 3. Mai 1791 , oder die Re
präſentativverfaſſung , welche Kaiſer Alexander unterm 27 . Nov
1815 dem Königreiche gab , gemeint ſeyn, die unter Anderm ein

eigenes , verantwortliches Miniſterium , Unabhängigkeit der Richter

Preßfreiheit , und Landesvertretung mit zwei Kammern , ( deren
erſte auf Lebenszeit Ae Senatoren , die andere aber 77 von
den Provinzen abgeordnete Landboten und 51 ſtädtiſche Deputirte

bildeten, ) gewährte 2 ir glauben übrigens , daß obige Nach⸗
richt , ſo wie die in öffentlichen Blättern ausgeſprochene Boffnung
daß ein Mitglied der kaiſerl . Familie zum Vizekönig von Pole

ernannt werde , frommen Wünſchen ihren Urſprung 8
Türkei .

D Konſtantinopel , 8. Juli . Nach den von dem groß
herrlichen Abgeſandten Muhib Effendi aus Alere eingehenden

Berichten legt Mehmed Ali den ernſtlichen Willen an den Tag
ſich in Allem , mit Ausnahme der Summe des Tributs , den Vor —
ſchriften der Pforte zu fügen . Von dem Tribut iſt bereits eine

tändige Ratenzahlung erfolgt , welche zu gelegener Stunde kam

i̟
T

denn die Geldverlegenheiten der Pfor laubliche
Auch a D kus hat d ha endlich ein Quartal

kſtändigen Steu Die Angelegenhelten Meh

med Ali ' s mit der Pforte geſtalten ſich überhaupt vor der Hand

günſtig . Auf dem Dampfſchiffe Hadſchi - Baba iſt mit Muhib

Effendi zugleich der Sohn Mehmed Ali ' s , Said Bey , mit Sarim

Bey und großem Gefolge hier eingetroffen . Er brachte von ſei

nem Vater 5 Millionen Piaſter für den und reiche Ge⸗
ſchenke für die Kaiſerin Mutter mit, der er auch im unter

würfigſten Styl abgefaßtes Schreiben des Vi überreichte

Sein früherer Einfluß im Pallaſt iſt Folge Deſſen in der
Wiederkehr begriffen . Wer die türkiſck 81 iſtände kennt , wird Dies
leicht begreiflich fi Nach den Berichten aus Alexandria war

8 it KHYaARISaid Bey mit Ibrahi m Paſcha aus Kairo dort eingetroffen geweſen= ¹ 11 1

und hatte ſofort dieſe F zmiſſion übernommen . Er wird hier

mit großer Auszeichnung behandelt Nach den neuſten Mel⸗grof J
dungen aus Kandia vom 24. Juni hatte ſich dort nichts Ne

zugetragen ; Tahir Paſcha war noch immer nicht in der Offenſive

Baden .
7 1 6 21Fr eiburg , 2 Juli § zog

103 0 einden d des überreichte Petition , den

Beginn der Vorarbeiten zur Fortſetzung der Eiſenbahn an den

ſchwierigſten und zeitrat iber idſten Stellen ( beim Uebergang über die

Dreiſam und am Schliengener Berg ) betreffend , haben ſich weitere
33 Gemeinden angeſchloſſen , ſo daß bis jetzt 136 an
dieſelbe unterzeichneten . Hiebei iſt beſonders zu erwähnen aß

ſich darunter eine große Anzahl von Gemeinden Serkreis
und dem höhern Schwarzwalde befinden, die in keiner unmittelba

ren Berührung mit der ne . ſtel voraus wohl deutlich

hervorgeht , wie allgemein und dringend der Wunſch iſt, ſo bald

als möglich in den Beſitz einer ſolchen zu gelangen , indem die

Frage ſich nun wahrlich nicht mehr dahin ſtellt , ob, ſondern

wann das Oberland dieſelbe erhalten ſoll . Denn ob es eine

ſolche erhalten werde, darüber iſt die Frage gewiß entſchieden

wollte die hohe Regierung daſſelbe nicht ſyſtematiſch zu Gnunde
richten , was ihr doch gewiß kein Billigdenkender zutrauen wird

Aber das wann iſt nun die große Frage , deren Löſung jeder
Badener von der Kinzig bis zum Bodenſee mit ſo banger Er⸗

wartung entgegenſieht , indem jedes längere Zaudern uns unbere⸗

chenbare und unwiederbringliche Nachtheile zufügt ( Freib . Z. )

Großh . Hoftheater in Karlsruhe

Dienſtag , den 27. Juli . Mit allgemein auf ekert Abonnement . Zum

Vortheil der Sängerin Dem. Pauline Marr : Robert der 2 eufel , große

romantiſche Oper in 5 Aufzügen , von Meyerbeer . Dem. Pauline Marr ,

AlieeAlee .
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